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Berlin, vom 9. September, PS 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Königlich 
niederländiſchen Kammerherrn und Geſandten am Spaniſchen Hofe, Baron 
von Groveſtins, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; fo wie dem 
Franzöſiſchen Schiffs⸗Capitain der Kauffahrtei-Brigg „St. Joſeph“ aus 
St. Malo, Johann Franz Robert zu Briac, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen; den bisherigen Kammergerichts⸗Rath Sethe 
zum erſten Staats-Anwalt bei dem Kammergericht und dem Kriminalgericht 
in Berlin zu ernennen. f 


Deutſchland. 


Stettin, 11. September. Mit frohem Herzen begrüßten wir die 
Nachricht, die unſern Handel wenigſtens auf einige Zeit von ſeiner Feſſel 
befreiete; doch nicht lange währte dieſe Freude, ihr folgte ſchnell der hin⸗ 
kende Bote mit der 8 die National-Verſammlung zu Frankfurt 
4 mit dem Abſchluſſe dieſes Waffenſtillſtandes nicht einverſtanden. Das 

eichsminiſterium nahm ſeine Entlaſſung, und mit Dahlmann, dem Ab⸗ 
geordneten für Holſtein, wird über Bildung eines neuen Miniſterii bera⸗ 
then. Ohne zu prüfen, ob das Miniſterium nicht zu früh ſein Amt nieder⸗ 
legte, — da die Vollmacht für Preußen zum Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes 
nur vom Reichsverweſer allein unterſchrieben und nicht contraſignirt, — 
kommen wir zu der Frage, die uns am meiſten am Herzen liegt, nämlich: 
Was ſoll Preußen unter dieſen Umſtänden thun?“ Preußen hat unter 
Vollmacht des Reichsverweſers mit Dänemark den Waffenſtillſtand ge⸗ 
ſchloſſen und Preußens Ehre, Preußens Stellung als Staat iſt dabei 
betheiligt, daß er aufrecht erhalten werde. Jedenfalls muß der Waffen⸗ 
ſtillſtand als Separat⸗ Vertrag zwiſchen Preußen und Dänemark gelten, 
wenn das übrige Deutſchland keinen Vortheil in demſelben findet. Nicht 
beurtheilen wollen wir, ob die Vollmacht uͤberſchritten und der Waffenſtill⸗ 
ſtand über die Grenzen der Vollmacht hinaus abgeſchloſſen; aber eine 
andere Frage wollen wir aufwerfen, und dieſe iſt: „Worm liegt die Er⸗ 
mächtigung der Frankfurter Verſammlung, den Waffenſtillſtand zu verwer⸗ 
fen?“ „Wo iſt ihre Vollmacht zu dieſer Erklärung?“ Erwählt wur⸗ 
den die Abgeordneten, um eine Vereinigung Deutſchlands in Vereinbarung 
mit den Fürſten zu veranlaſſen. Freie Fürſten, freie Völker und ein 
einiges Deutſchland war der Wahlſpruch. Krieg zu führen, Frieden zu 
ſchließen war ein Recht der Fürſten und iſt uns nicht bekannt, daß dieſes 
Recht der Verſammlung zu Frankfurt übertragen iſt. 


Stettin, 11. Auguſt. Folgende Adreſſen fi 

und Berlin 1 ase IHN ap 
„Beliebte Mitbürger und Brüder! 

Der Waffenſtillſtand, den wir lange erfehnt haben, iſt ratifieirt wor⸗ 
den. Ihr werdet, wie wir vernehmen, das Land verlaſſen, wo Ihr Euch 
als tapfre Preußen und, wir ſagen es mit Stolz, als brave, ehrliche Pom⸗ 
mern gezeigt habt. Wir, die wir Euch fo lange als treue Brüder in un⸗ 
11 itte hatten, freuen uns von Herzen darauf, Euch wieder zu ſehen. 
ir haben deshalb Se. Majeſtät, unſern geliebten König, ſelbſt dringend 
ebeten, daß Ihr wieder in Euren alten Garniſonort nach Stettin zurück⸗ 
ehrt, wo Euch, unſern treuen und tapfern Brüdern, recht viele Herzen 
freudig entgegen ſchlagen. Nehmt unſern herzlichen Gruß und unſern 
Dank dafür, daß Ihr im fernen Lande durch Tapferkeit und Menſchlichkeit 


Wee aer eb den alten, guten Klang erhalten und ihm neue 


Stettin, den Iten September 1848, 
Der conſtitutionelle Verein.“ 
8 fene Beba 
„Das ſchöne Verhältniß, welches in unſerer Stadt immer wi 
— — und Civil, zwiſchen Bürgern und Beamten einerſeits, Ofen 
am oldaten anderſeits geherrſcht hat, und von dem wir mit Stolz und 
8 e fügen können, daß es in keiner Stadt Preußens beſſer war als 
mögt f A immer den Wunſch rege erhalten, unſere alte Garniſon 
. ee zu es a wir nun vernehmen, daß die 
fen, die dringende Am ee ſo können wir nicht unterlaf- 
daß Ew. Majeſtät . 


Indem wir bei eser Gelegenheit d wieder herzuſenden. 


hier nach Holſtein 


e Ihrem geliebten Könige ne gezeigt haben, 
h 


Ew, Königl. Majeftät 5 
ſtets getreue Unterthanen. 


Der conſtitutionelle Verein.“ ; 


Montag, den II. Sestember 


18 A8. 


Stettin. Durch das Geſetz vom 11. Auguſt 1848 iſt der eximirte Ge⸗ 
richtsſtaud in Kriminal- und in fiskaliſchen Unterſuchungsſachen, fo wie in 
Injurienprozeſſen, aufgehoben worden und die Gerichtsbarkeit über Exi⸗ 
mirte in dieſen Unterſuchungen und Prozeſſen von den Obergerichten auf 
die Untergerichte übergegangen. Die Zahl der bei dem Oberlandesgerichte 
zu Stettin in den 3 letzten Jahren gegen Eximirte eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchungen a Injurien⸗Prozeſſe iſt nicht bedeutend geweſen. Eingeleitet 
ind gegen Eximirte: N 
1 i Jahre 1845: 11 Kriminal⸗Unterſuchungen, 26 fiskaliſche Unterſuchun⸗ 
gen, 37 Injurienprozeſſe; b 

im Jahre 1846? 10 Kriminal⸗Unterſuchungen, 31 fiskaliſche Unterſuchun⸗ 

gen, 31 Injurienprozeſſe; ) 

im Jahre 1847: 11 Kriminal-Unterſuchungen, 15 fiskaliſche Unterſuchun⸗ 

gen, 33 Injurienprozeſſe. , 

Berlin. 53. Sitzung der Verſammlung v. 8. Sept. Seitens des Mi⸗ 
niſterpräſidenten v. Auerswald iſt ein Schreiben eingegangen, des Inhalts: 
Das Staatsminiſterium befinde ſich in der Lage über das Reſultat der 
geſtrigen Sitzung heut Sr. Maj. dem Könige Vortrag halten, und ſeine 
diesfälligen Entſchlüſſe mittheilen zu müſſen, es ſei daher verhindert, in der 
eutigen Sitzung gegenwärtig zu ſein, und ſchlage eine Vertagung vor. 
Vicepräſident Phillips macht den Vorſchlag, die Verſammlung, namentlich 
unter den jetzigen dringenden Umſtänden, nicht zu vertagen, jedoch die 
Plenarſitzungen bis Dienſtag auszusetzen und nur in den Abtheilun en fort⸗ 
zuberathen. — v. Auerswald bemerkt, er habe das Schreiben des Miniſter⸗ 
präſidenten dahin verſtanden, daß nur von einer Vertagung der heutigen 
Sitzung, nicht der Verſammlung die Rede ſei. — Rodbertus meint, jenes 
Schreiben enthalte keine Angeige von dem Rücktritt des Miniſteriti, es ſei 
daher nicht die Verſammlung, ſondern nur die heutige Sitzung bis Montag 
zu vertagen. — v. Berg bemerkt, wenn die heutige Sitzung vertagt werde, 
komme die Verſammlung Montag von ſelbſt zuſammen. — Vieepräſident 
Phillipps macht bekannt, der Abg. Riedel habe einen Antrag eingereicht, 
der im Weſentlichen mit der v. Bergſchen Meinung übereinſtimme und 
dahin laute: „ich trage auf Aufhebung der heutigen Sitzung an.“ Der 
Vicepräſident ſtellt demnächſt die Frage: „Soll die heutige Sitzung ge⸗ 

loſſen werden? Sie wird mit großer Majorität bejaht. 5 

Berlin, 9. Septbr. Des Königs Majeſtät haben geſtern in Char⸗ 
lottenburg den Vortrag des Minifter- Präfiventen von Auerswald und 
ſämmtlicher Mitglieder des Staats⸗Miniſteriums 1 ker 

— Bereits am geſtrigen Tage haben ſämmtliche Miniſter bei des 
Königs Majeſtät ihre Entlaſſung nachgeſucht. Seine Majeſtät haben Sich 
Allerhöchſtihre Entſchließung vorbehalten. 

— Im Laufe des heutigen Vormittags iſt der Präſident der National⸗ 
9 Grabow, zu Seiner Majeftät nach Sansſouei eingeladen 
worden. 

— Ein Gerücht ſagte, die linke Seite der Kammer habe Sr. Maj. 
beſtimmte Anträge für den Fall der Uebernahme des Miniſteriums dur 
Mitglieder aus ihrer Mitte gemacht. Es ſcheint dieſes Gerücht jedo 
ſehr der Beſtätigung zu bedürfen. — Ein anderes Gerücht beſagte, der 
General v. Schreckenſtein wäre zum Gouverneur von Berlin ernannt 
worden. — Auf der Börſe herrſchte eine gedrückte Stimmung, zumal da 
auch aus Wien üble Nachrichten und die Curſe um zwei Prozent ſchlechter 
ene waren, indem dort gleichfalls ein Rücktritt des Miniſteriums 

evorſtehe. 

— Es iſt leicht begreiflich, daß nach einer ſo aufregenden Verhand⸗ 
lung, wie die Sitzung vom 7. d. M. ſie darbot, die Gemuther nicht ſo 
leicht in das altägliche Geleis zurückkehrten, um ſo weniger, als von aus⸗ 
wärts kommende Gerüchte, z. B. daß auch der Reichsverweſer abgedankt 
habe u. dgl. m., die Spannung fortwährend mehrten. So hörte man denn 
auch geſtern überall auf der Straße nur Politik verhandeln, neue Minifterien 
kombiniren u. dgl. m. 

Berlin, 10. September. Geſtern war die Stadt mit den verſchieden⸗ 
artigſten Gerüchten in Bezug auf den Beſchluß der National⸗Verſammlung 
erfüllt. Die Miniſter waren vorgeſtern bis 3 Uhr in Charlottenburg zur 
Berathung bei Sr. Maj. dem Könige geblieben und der Kriegsminiſter und 
der Minifterpräfident ſogar bis Abends fünf Uhr. — Welche Beſchlüſſe 
Ribe find, HE nicht mit einiger Zuverläſſigkeit bekannt geworden. — Der 
Finanzminiſter hat ſich dem Vernehmen nach vorgeſtern Abend entſchieden 
darüber ausgeſprochen, daß es bei dem Rücktritt des Miniſteriums bleiben 
müſſe. Der König ſoll jedoch die Entlaſſung noch nicht angenommen haben. 
Es wird auch von einem Manifeſt an die Nationalverſammlung geſprochen 
in welchem erklärt werden würde, daß dieſelbe ihre Befugniſſe überſchritten 
und in die Rechte der Krone gegriffen habe. — An die Herren Beckerath, 
Radowitz, von Vinke und Mewiſſen in Frankfurt a. M. ſollen Aufforde⸗ 


rungen ergangen fein, ſich zur Bildung eines Miniſteriums hier einzufinden. 
— Geſtern wurde der General Wrangel von Hamburg hier erwartet, 
wie es heißt um fofort weiter nach Stettin zu gehen. Bei der jetzigen 
Lage der Dinge wird er aber wohl, falls er eingetroffen iſt, hier verweilen. 
Der König iſt vorgeſtern Abend nach Potsdam zurückgekehrt. — Der 
Engliſche Geſandte Graf Weſtmoreland hat ſich gleichfalls vorgeſtern Nach⸗ 
mittag nach Potsdam begeben. f E 
— Aus Eiſenach erfahren wir, daß bie Herzogin von Orleans dort 
in großer Zurückgezogenheit, nur ihren Kindern und dem Wohlthun lebend, 
My doch erhält fie von allen Seiten rührende Beweiſe von Theil⸗ 
nahme. g 
Koblenz, 4. September. General v. Pfuel iſt vorgeſtern auf der 
Rückreiſe von Frankfurt a. M. nach Berlin hier eingetroffen und hat nach 
eintägigem Aufenthalte uns wieder verlaſſen; über den Zweck und den Er⸗ 
folg ſeiner Miffion verlautet dagegen gar nichts. Nachdem jetzt die Züge 
der Reichstruppen den Rhein hinab vorüber ſind, ſchwimmen große Schaa⸗ 
ren preußiſcher Rekruten und Kriegsreſerviſten auf Dampfbooten den Strom 
hinab und hinauf. Auch ſcheinen bei dem herannahenden Winter jetzt in 
der Rheinprovinz große Truppendislokationen vorgenomen und namentlich 
die auf den Dörfern ſeither ſtationirten Truppenabtheilungen ſämmtlich in 
die Städte gezogen zu werden. (Voſſ. Ztg.) 
München, 3. September. Der bisherige Gefhäftsträger der fran⸗ 
zoͤſiſchen Republik am biefigen Hofe, Herr Klein, wurde geſtern Nach⸗ 
mittags von dem König im Luſtſchloſſe Nymphenburg empfangen, um dem⸗ 
ſelben ſein neues Beglaubigungsſchreiben als außerordentlicher Geſandter 
und bevollmächtiger Miniſter der franzöſiſchen Republik zu überreichen. — 
Freiherr v. Cloſen, welcher ſich einige Tage hier aufgehalten, iſt am 1. 
September abgereiſ't, um ſich als Bevollmächtigter Baierns bei der pro⸗ 
viſoriſchen Centralgewalt nach Frankfurt zurückzubegeben. (N. M. 3.) 
Gießen, 2. Septbr. Der Bäcker Helmuth iſt heute Nacht grretirt 
worden. Derſelbe ſoll ſich in der vorgeſtrigen Nacht mit ſeinem Gewehr 
nach Steinbach entfernt und dort im Wirthshaus Aeußerungen gethan ha⸗ 
ben, die, wenn ſie ſich beſtätigen, nicht daran zweifeln laſſen, daß er der⸗ 
jenige geweſen, der den Student Pfannmüller erſchoſſen hat. 
Frankfurt, 5. September. (72fte Sitzung der deutſchen National⸗ 
verſammlung.) Wiedereröffnung um 11%, Uhr Vormitt. Dahlmann: 
Meine Herren! ich trete heute vor Ihnen als Berichterſtatter der beiden 
Ausſchüſſe auf, des, internationalen und des Ausſchuſſes für die Central⸗ 
gewalt, welche Sie in der geſtrigen Sitzung vereinigten, um Ihnen bin⸗ 
nen 24 Stunden über die Frage Auskunft zu geben, ob eine Siſtirung des 
däniſchen Waffenſtillſtandes der hohen Verſammlung zu empfehlen ſei. Als 
Entſchädigung für die Unzulänglichkeit der urkundlichen Mittheilungen diente 
ein mündlicher Bericht des als Ausſchußmitglied anweſenden Reichsmini⸗ 
ſters Heckſcher welcher uns zunächſt in das Gedächtniß zurückrief, daß 
zuerſt Anfangs Juli zu Malmoe von der Krone Preußen ein Waffenſtill⸗ 
ſtand, doch nicht definitiv, geſchloſſen ſei; Preußen ſei zu dieſem Abſchluſſe 
von der Bundesverſammlung beauftragt geweſen; doch ſei das ein beſchränk⸗ 
ter Auftrag geweſen, indem die Genehmigung der Bundesverſammlung 
vorbehalten worden. Nachgehends habe eine zweite Verhandlung zu der 
Bellebuer Stipulation vom 19. Juli geführt. Auch in dieſer ſei die Ra⸗ 
tifiention, diesmal die des Erzherzogs⸗Reichsverweſers, ausdrücklich vorbe⸗ 
halten geweſen. Dieſe Stipulation habe einen Stillſtand von drei Mona⸗ 
ten feſtgeſtellt, Aufhören der däniſchen Blokade, Freigebung der Kriegs⸗ 
und politiſchen Gefangenen, Herausgebung der genommenen Schiffe und 
Entſchädigung von Seiten Preußens für das in Jütland Erhobene. Was 
aber die Herzogthümer angeht, ſo ſei zwar eine gemeinſame Regierung für 
die Dauer des Waffenſtillſtandes dadurch eingeſetzt worden, aber eine ſolche 
gemeinſame Regierung, die die Herzogthümer nach den beſtehenden Geſetzen 
und Verordnungen verwalten ſolle, die, ſage ich, die Herzogthumer nach 
den beſtehenden Geſetzen und Verordnungen verwalten ſolle. Dieſe Stipu⸗ 
lation brachte der preußiſche Generalmajor v. Below nach Wien zum 
Reichsverweſer, der ſich zu dieſer Zeit dort, begleitet vom Reichsjuſtizmini⸗ 
ſter Heckſcher, befand, und begehrte volle Autoriſation zum Abſchluſſe. Be⸗ 
kannt genug iſt es, daü von Deutſchland damals bittere Klagen geführt 
wurden über jene Stipulationen, als ganz unwürdig der Stellung Deutſch⸗ 
lands dem Feinde, einem Feinde wie Dänemark gegenüber. — Der Juſtiz⸗ 
miniſter Heckſcher verweigerte jene Autoriſation aus dem Grunde, weil zu 
der Zeit das Auswärtige nicht in ſeinen Händen lag, ſondern in denen des 
Herrn v. Schmerling. Die hohe Verſammlung erinnert ſich auch, mit 
welchem Beifall die edle Zuſicherung aufgenommen wurde, welche Herr 
v. Schmerling mit ſo menſchlich anſprechender Beredtſamkeit von dieſer 
Tribüne verkündigte: das Miniſterium werde Sorge tragen, daß ein allen 
Anforderungen entſprechender Waffenſtillſtand abgeſchloſſen werde, und die 
zur kräftigeren Fortführung des Krieges erforderlichen Truppen dem Gene⸗ 
ral Wrangel ſo ſchnell wie möglich zugeführt werden ſollten. Dem ent⸗ 
ſprechend lautete die zugleich öffentlich mitgetheilte Zuſicherung des preußi⸗ 
ſchen Generals Wrangel: „es hätten allerdings vorläufig Mittheilungen 
ſtattgefunden; allein er werde keinen Waffenſtillſtand abſchließen, welcher 
der Ehre Deutſchlands nicht entſpreche, und von dem er nicht mit Sicher⸗ 
heit annehmen könne, daß er die Genehmigung des Erzherzogs Reichsver⸗ 
weſers erhalten würde.“ — Wir kommen nun zu den neueſten Vorgangen, 
wie ſie der Herr Reichsminiſter dem vereinigten Ausſchuß darlegte. Am 
5. Auguſt verlangte der preußiſche Miniſter Camphauſen unbeſchränkte Voll⸗ 
macht für Preußen, den Waffenſtillſtand abzuſchließen, Auf dieſes Begeh⸗ 
ren ward von Seiten des Reichsminiſteriums nicht eingegangen, vielmehr 
ward unterm 7. Auguſt das preußiſche Cabinet zum Abſchluß zwar ermäch⸗ 
tigt, aber mit dem Vorbehalt, daß er geſchehe im Namen der proviſoriſchen 
Centralgewalt und auf der Grundlage der Bellevuer Stipulation, jedoch 
mit folgenden Modificationen, wie fie aus dem Erlaſſe des Erzherzogs 
Reichsverweſers am 7. Auguſt erhellen: „1) Daß die zur Bildung einer 
neuen gemeinſamen Regierung für die Herzogthumer Holſtein und Schles⸗ 
wig zu wählenden Perſonen noch vor dem Abſchluſſe des Waffenſiillſtan 
des ausdrücklich und namentlich unter den contrahirenden Theilen in ſolcher 
Art vereinbart werden, daß hierdurch der Beſtand und die gedeihliche 
Wirkſamkeit der neuen Regierung verbürgt erſcheinen. 2) Daß unter den 
in Artikel VII. erwähnten, in den Herzogthümern „beſtehenden Geſetzen und 
Verordnungen“ ausdrücklich alle bis zum Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes 
daſelbſt erlaſſenen mit einbegriffen ſeien. 4) Daß die nach Artikel VII. in 
den Herzogthümern Holſtein und Schleswig zurückbleibenden Truppen ſämmt⸗ 
lich unter den Befehlen des deutſchen Oberbefehlshabers bleiben. Unter 
Pporſtehenden Bedingungen habe ich gegenwärtige Vollmacht für die königl. 


preußiſche Regierung ausſtellen und urkundlich deſſen mit meinem i 
beftätigen laſſen. — Frankfurt, den 7. 20 a 1818 Scheu . 
ich freilich die reichsminiſterielle Gegenzeichnung, welche das Geſetz für die 
proviſoriſche Centralgewalt ausdrücklich fordert, vermiffe. Von dieſer Voll⸗ 
macht, verſicherte uns der Herr Reichsminiſter des Auswärtigen, iſt nie⸗ 
mals etwas zurückgenommen, wobei derſelbe aber beklagte, daß Preußen 
ſehr weſentlich davon abgewichen ſei. Der Herr Unterſtaatsſeerekär von 
Würth, ebenfalls Mitglied des vereinigten Ausſchuſſes, ſetzte hinzu: „Die 
Centralgewalt hat immer vorausgeſetzt, daß es einer Ratification von Sei⸗ 
ten der Nationalverſammlung bedürfe. „Als ich, Ihr Berichterſtatter, 
hierauf zu bedenken gab, ob nun auch das preußiſche Cabinet dieſelbe Vor⸗ 
ausſetzung möge aufgefaßt haben? ward dieſes Bedenken von dem Aus⸗ 
ſchußmitgliede Herrn Wurm unterſtützt, ohngefähr mit den Worten: „No⸗ 
thig fei ein ſolcher Vorbehalt allerdings geweſen, der freilich aber ſchon in 
dem Geſetze über die Centralgewalt liege. Außerdem aber habe freilich, 
was die Hauptſache, das preußiſche Cabinet die Bedingungen nicht einge⸗ 
halten.“ Worauf der Herr Reichsminiſter des Auswärtigen erwiederte: 
„Das ift der Fall, daher die andere Frage gar nichts wiegt.“ (Ziſchen 
auf der Rechten). Derſelbe theilte hierauf ein Schreiben des Herrn Kriegs⸗ 
miniſters von Peucker, abgefaßt als Antwort auf ein Schreiben des Gene⸗ 
rals Wrangel vom 26. Auguſt mit, aus welchem Schreiben des Reichs⸗ 
kriegsminiſters klar hervorzugehen ſchien, daß das Reichsminiſterium noch 
in den allerletzten Tagen des Auguſt geglaubt hat, es ſei durchaus nur 
von einem dreimonatlichen Waffenſtillſtand die Rede. (Allgemeine Bes 
wegung.) Nun lag aber Ihrem vereinigten Ausſchuſſe klar vor, daß 
gerade das Gegentheil eingetreten ſei durch den Abſchluß des 26. 11 5 
— Als nun dieſe Erwägungen in dem weiteren Fortgange der ſehr leb⸗ 
haften Diskuſſion unſeres Ausſchuſſes zur Sprache kamen, erklärte der 


nichts eigentlich Entehrendes.“ (Auf der Linken: Oh! Oh!) Er rieth 
r 


ſch 
kreuzte ſich mannigfach in ihrer Lebhaftigkeit, er ward durch folgende Er⸗ 
wägungen gelenkt. Zunächſt das Schickſal der Lande Schleswig ⸗Holſtein, 


Miſſethäter behandelt werden. (Bewegung.) Es liegt hier ein Brief, 
geſchrieben von einem Mitgliede der proviſoriſchen Regierung, vor mie, 
datirt gus Rendsburg vom 1. September, und dieſes Mitglied fängt gleich 


in Lubeck die Ratiſikationen ausgewechſelt werden ſollen, noch an dieſem 
Tage ſei ihnen keine offizielle Benachrichtigung über den Inhalt des Waf⸗ 
fenſtillſtandes irgend von Berlin zugekommen. (Große Bewegung.) „Wenn 
aber die Anarchie in Schleswig Holſtein droht, wenn fie, trügen die Zei⸗ 


allen Theilen Deutſchlands, um dieſen Helden des Vaterlandes Beiſtand 
zu leiſten? (Viele Stimmen: Gewiß! Jawohl!) Iſt nicht die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Sache eine deutſche? Und ſo laſſen Sie mich denn fa ey 
was noch ungleich mehr, noch ungleich ſchwerer in dem verſammelten f 
ſchuſſe gewogen hat, als Schleswig Holſtein: Es war der Hinblick lt 
unſer geſammtes deutſches Vaterland! — Schubert aus Königsber 19 5 
Namens der Minorität der vereinigten Ausſchüſſe den Antrag, da 10 3 
eine Siſtirung des Waffenſtillſtandes erſt dann abgeſtimmt werden wien 
wenn uber den Waffenſtillſtand ſelbſt Beſchluß gefaßt worden 91 50 Bruch 
f . T 

angeſehen werden müſſe. Der Waffenſtillſtand ſei keine Vorlage mehr, 
ſondern bereits am 2. September zu Lübeck ratiſizirt worden en Lei Pag 
ſich alſo, ob Preußen zu dieſer Ratifikation ermächtigk ehe Man den 
: it 

Beſchluß des Waffenſtandes nicht, ſo ſei das große Reſuld 5 a 


4 inem 
Wrangel gehe hervor, daß bei der Kunde von — 5 Aupperade fi 


i 0 i Reichsarmee ir RER? 
Waffenſtillſtande das Hauptquartier 85 ene ar acute 


zeichnet die Befürchtungen von einem etzt 15 n in der Sache 


Pe 


\ a! üſſel ieſer ſei, auf die Verwerfung 
BE: faſſen zu müſſen, und dieſer ſei, auf ld, 
Te alan Sanzutragen. Date ier 
des wesen gegenüber als eine Lebensfrage für die 15 5 9 pe 
deutſchen erden; eine gründliche Erwägung der Verhaltniſſe 55 3 
angeſehen 7 zender Schubertſche Antrag ſei darum auch der . co 
fer Lage ate s b. Lichndwsky ſtellt einen Antrag auf Tag a 
des Reichsndniſ Semen von Breslau beruft ſich auf Art. 4. des Acht 
ern Fentralgewalt und findet es für überſlüſſig, daß nach der An ht 
ſur die ehtiniftere dieſes Geſetz noch einer beſondern Anerkennung ui 
7 e ed müſſe. „Wir haben freie Hand, zu ratifiziren oder 11 5 
Folgen 915 nicht dem Beiſpiel der Diplomaten; machen wir uns nicht ab⸗ 


Folge ten faits accomplis, v. Radowitz bemerkt, daß ein 
Waffe dend ken Frieden ſei, und wirft einen Rückblick auf die frühere 


ias 5 ie jeni welche anriethen, die 
landen vorzuenlellen, verlangte 5 
enehmi i in di Frage, ſo 

f li land und Schweden in dieſer Frage, 
des Kriegs. Betgeiligte ſich 1 8 dt bereit und 80,000 Mann in den 
Abe erer 8 eee ere Kiel, ſo ſei es um die vorge⸗ 
eeprovinzen ſtehen. Landeten erſtere in Kiel, ſo ſe Waffen 
nl Reichstruppen ee 9 1275 Vneenfte erharte. le 5 
i i icht verſagt werden, weil das Urtheil von den 
Gutheißung dürfe aber nich 19 bhänge. Der Redner bean⸗ 
EL ey a enpiliiandes 9 1 97 5 Centralgewalt, und 
tragt? Genehmig i f i i Aktenſtücke 
l Regierung mitzutheilenden Akt a 
Prüfung der von der vreußiſchen Commiſſion. von Beckerath 

eine aus 5 Mitgliedern beſtehende ommiſſion. . 

Se ee De gere 

fein Verfahren zu verantworten. Die - ji R ö 
VV 
i Oſtſeeprovinzen eingeriſſene Pro Die hg 
Dur e werden durch einen nachtheiligen 1 4 1 
miniſter Heckſcher will die Nebenfrage an die Hage pe ferum 
wiſſen. Simon von Trier; „ „Wir beſchließen, aß 85 1 1 
vollzieht; bat es dazu die Kraft nicht, ſo wird es wiſſen, wa 0 zu ee 
bat. Kein Vertrag hat Rechtsbeſtand ohne Die d 15 2 8 
ſammlung. Schon einmal iſt man über dieſen Punkt zur mo 87 en 5 . 
gesordnung übergegangen, jetzt aber muß die Centralgewalt geſtützt wer 5 8 
Der Redner bekämpft die Darſtellung des Kriegsſchauplatzes nach der 
Schilderung des Herrn von Radowiz. Er wunſcht nicht, daß 1 5 
Italien fremde Nationalitäten verſchenke; darum dürfe aber auch 555 
Brüdern in Schleswig der Schutz nicht verſagt werden. v. Lichnowsky: 
Es ſei noch nicht geſagt worden, warum denn dieſer Waffenſtillſtand 
Deutſchland ſo ſchmachvoll hinſtelle. Auch für die i. fir in den 
Oſtſeeprovinzen müſſe die Sympathie erweckt werden, wie für Schleswig, 
wo dieſe Nothſtände nicht herrſchteu. Nicht alle Punkte des Waffenſtill⸗ 
ſtandes wolle der Redner rechtfertigen, ſonſt muſſe er auch fragen, was der 
Unterſtaatsſekretair in Schleswig gethan? Die Worte Dahlmann 8: 
„Ich habe den Muth nicht, meine Landsleute hinzuopfern,“ nimmt der 
Redner als Deutſcher für ſich in Anſpruch. von Schmerling macht 
Namens des Reichsminiſteriuus den Antrag der Minorität zu dem ſeini⸗ 
gen, mit der Erklärung, daß das Reichsminiſterium zurücktreten werde, 
wenn die Verſammlung für den Majoritäts⸗Antrag ſich entſcheide. Max 
von Gagern behält ſich für eine andere Sitzung das Wort über ſeinen 
Antheil an der Führung dieſer Angelegenheit vor. Der Schluß der Ver⸗ 
handlung wird ſofort ausgeſprochen. Nachdem Wurm für Dahlmann 
als Berichterſtatter das Wort ergriffen, wird zur Abſtimmung über die 
verſchiedenen Anträge geſchritten, und der Antrag der Majoritat der ver⸗ 
einigten Ausſchuſſe mit 238 gegen 221 Stimmen, alſo mit einer Majori⸗ 
tat von 17 St., mit namentlicher Abſtimmung in folgender Faſſung ange⸗ 
nommen: Die Nationalverſammlung beſchließt, die Siſtirung der zur Aus⸗ 
führung des Wallenſtillſtandes nöthigen militairiſchen und andern Maß⸗ 
regeln. Der Antrag der Minoritat wird mit 244 gegen 230 Stimmen 
verneint. Die Sitzung wird gegen 7 Uhr Abends geſchloſſen. Nächſte 
Sitzung den 7. September. Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung 

über die Grundrechte. N 5 

Fraukfurt, 5. Septbr., Morgens früh. Bei dem von Preußen im 
Namen Deutſchlands mit Dänemark geſchloſſenen Waffenſtillſtand handelt 
es ſich in erſter Reihe um die demſelben zu Grunde liegenden Bedingungen, 
und in zweiter kommt die Frage in Betracht, warum Preußen die ihm ge⸗ 
wordene Vollmacht eigenmächtig überſchritten habe. Was den erſten Punkt 
betrifft, ſo werden die eingegangenen Bedingungen als ſchimpflich für die 
Ehre Deutſchlands betrachtet und damit behauptet, daß dieſe Ehre um der 
ſchleswig-holſteiniſchen Frage willen verlange, nöthigenfalls einen Krieg 
mit halb oder ganz Europa anzufangen und vielleicht die Einheit Deutſch⸗ 
lands aufs Skill zu ſetzen. Man muß ſich aber bei Prufung der don 
Preußen eingegangenen Bedingungen auch an die Stelle des Feindes ver⸗ 
ſetzen, gegen welchen Deutſchland nicht zu ſeiner Schande, ſondern aus 
bekannten Grunden in dem eben geführten Kriege nicht im Vortheil war. 
Die Eile des Augenblicks erlaubt mir nur eine Bemerkung über zwei 
Punkte: 1) Was den Termin der ſieben Monate betrifft, ſo giebt Dane⸗ 
mark den Vortheil e ihm ſeine Kriegsſchiffe bis zum Winter alſo 
noch langer als drei Monate, gewähren würden. Dafür mußte als Kom⸗ 
penſation der Waffenſtillſtand auch während der Wintermonate dauern 
2) Indem Dänemark das genommene deutſche Eigenthum zurückgiebt oder 
erſtattet, mußte ihm das nämliche gewährt, d. h. das von den Deutſchen 
in Jütland Genommene erſtattet werden. Schimpfliches liegt hierin fur 
keinen Theil. Aehnliches gilt von den übrigen Bedingungen; nur die Er⸗ 
nung des Grafen Moltke! die ſich doch noch wohl wurde abändern 
laſſen, iſt ein unerklärlicher Mißgriff. (O.⸗P.⸗A.-3.) 
Rei A urt, 6. September. Geſtern Abend Y,7 fiel alſo das erſte 
beit don afra durch die von der Reichsverſammlung mit einer Mehr⸗ 
Dünen — . —— beſchloſſene Nichtoollziehung des von Preußen mit 
welches im Mad den Waffenſtillſtandes. Es war das linke Centrum, 
Sa alete die Waffenſtillſtandsfrage 
Andrang erhört =. okirche war übrigens vielleicht noch nie ein ſolcher 


fallend nicht für gut, 


5 „Dem Ergebniſſe wurde mit 
Anne gehn dae Men fristen 5 Ben d 5 
antrages) verkündete, blieb das Haus e A des Verſchiebungs⸗ 


den Kaiſer und König zu bitten, derſelbe wolle ſich für eine 


fühlte, 9 keine Entſcheidung ausgeſprochen ſei. Als aber der Be: 


ſchluß: „Die Ausführung des Waffenſtillſtandes iſt ſiſtirt,“ mit bebender, 


! 17 
Stimme von Gagern verkündet wurde, da hallte endloſer Jubel durch das 
Haus und die dichtgefullte Frauengallerie klatſchte unermüdlich Beifall und 
wehete mit den Tüchern; der Jubel pflanzte ſich auf den Paulsplatz fort, 
wo weit mehr Menſchen ſtanden, als die Kirche aufzunehmen vermochte, 
aber die Börſenmänner ſchüttelten bedenklich das Haupt. Das ungeheure 
Gewicht und die Folgen des Beſchluſſes ahnten in Seen Eine Eigen⸗ 
thümlichkeit der Sitzung war, daß man auf beiden Seiten ſich darin gefiel, 
das Bild der läutenden Glocken einzuflechten, indem man einerſeits be⸗ 
hauptete, wenn der Waffenſtillſtand gelte, ſo möge das Freudengeläute, 
welches die Nationalverſammlung begrüßt, in ein Trauergeläute über ihre 
moraliſche Vernichtung ſich verwandeln; andererſeits daſſelbe hinſichtlich der 
erſtrebten Einheit aufſtellte. Es machte daher einen unbeſchreiblichen Ein⸗ 
druck, als in die lautloſe Stille, welche der Verkündung der erſten Abſtim⸗ 
mung vorherging, das Abendgeläute hereinſchallte, welches um 6 a ſtatt⸗ 
indet. 14 A. Z. 
Frankfurt, 6. September. In Folge des von der deutſchen Natio⸗ 
naloerſammlung in der Sitzung am 5. September 1848 gefaßten Beſchluſſes, 
die zur Ausführung des am 26. Auguſt 1848 zu Malmö abgeſchloſſenen 
Waffenſtillſtandes nöthigen militäriſchen und anderen Maßxegeln zu ſiſtiren, 
haben der Präfident des Reichsminiſterrathes, ſämmtliche Reichsminiſter 
und Unterſtaatsſekretäre ihre Poſten in die Hände des Erzherzogs⸗Reichs⸗ 
verweſers zurückgelegt, der ihnen die dadurch angeſuchte Entlaſſung ertheilt 
hat. Der Erzherzog ⸗Reichsverweſer hat den Abgeordneten der deutſchen 
Nationalverſammlung Friedrich Dahlmann aus Bonn mit der Bildung 
eines neuen Miniſteriums beauftragt. (D-P-A.-3.) 
Von der Elbe. Die Unterhandlungen wegen des Friedens mit 
Dänemark werden nicht, wie die Dänen es dringend wünſchen, in Lübeck, 
ſondern in London ſtattfinden. i 

Altona, 7. Septbr. Das in Deutſchland umgetriebene Geſpenſt der 
Republik, das nirgends eine Stätte finden kann, wo es feſte Geſtalt und 
Weſen gewinne, ſpukt nun begreiflicher Weiſe vorzugsweiſe bei uns und 
fol dadurch, daß man es proklamirt oder laut ausruft, die erſehnte Exiſtenz 
und Ruhe gewinnen. Es iſt aber jenem 4 Zauberbilde gleich, 
in dem jeder die Erfüllung ſeiner Wünſche ſieht, das aber, wenn man es 
faſſen und feſthalten will, ſich in Dunſt auflöſt, den Bethörten die Sinne 
umnebelt und ſie blind ins Verderben treibt. An einzelnen Orten unſerer 
Herzogthümer hat man die Proklamirung vorbereitet, in Huſum ſoll fie 
ſogar erfolgt ſein und unter den Bethörten ſich auch eine Anzahl Soldaten 
befinden, die hoffentlich noch zur rechten Zeit von ihrem Schwindel erwa⸗ 
chen werden. ut Alt. Merk.) 

Altona, 7. September. Der Abendzug kam ſtatt um 7 erſt um 
8%, Uhr un und brachte wieder braunſchweigiſche Truppen und eine An⸗ 
zahl aus Kopenhagen entlaſſener deutſcher Gefangener mit. Auch heute 
früh und Nachmittags waren ſchon hannoverſche und brauſchweigiſche Trup⸗ 
pen in großer Anzahl angelangt, ſo daß mit dem noch hier liegenden wür⸗ 
tembergiſchen Bataillon wohl 3—4000 Mann hier übernachten werden. — 
Schon vor Ankunft des Bahnzuges waren die Nachrichten über den 75 
des Reichsminiſteriums hier bekannt geworden. So eben (9 Uhr) fähr 
ein Extrazug den von Frankfurt als Courier angelangten jungen Grafen 
Baudiſſin⸗Borſtel nebſt einem Abgeordneten der National⸗Verſammlung mit 
Depeſchen nach Rendsburg. Th. Olshauſen iſt mit einer ähnlichen Miſ⸗ 
ſion von Frankfurt nach Berlin gereiſt. 

Kiel, 7. Sept. Geſtern Abend langten unſere Gefangenen, wenig⸗ 
ſtens theilweiſe, namentlich Studenten und Turner, hier an; manche waren 
ſchon von Eckernförde aus in ihre Heimath abgegangen und die Soldaten 
meiſtens nach Rendsburg. Ungeheurer Jubel begrüßte ihren Einzug. Sie 
wurden beim Eintritt in die Stadt von dem ganzen Bataillon unſerer 
Bürgergarde empfangen, mußten von den Wagen ſteigen und mit der Garde 
in die Stadt marſchiren. In den Straßen, welche ſie durchzogen, war 
illuminirt, aus den Fenſtern wehten ihnen ſchöne Hände mit weißen Tüchern 
Willkommen zu und aus den Fenſtern flogen Blumen und Kränze auf fie. 
Auf dem Markte wurden ſie von einer Schaar kleiner weißgekleideter 
Mädchen mit Blumen, den Behörden und den Mitgliedern der Landes⸗ 
Verſammlung empfangen. Bewillkommnungsreden und Hurrahs ertönten. 
Alles war freudig, aber auch wehmüthig (indem man der Gebliebenen ge⸗ 
dachte) bewegt. Am Fenſter des Cettiſchen Kunſtladens ſah man das 
wohlgetroffene Bildniß ihres Führers, des braven e pe Michelſen. 

; (Pr. St.⸗Anz.) 

Kiel, 9. September. Geſtern hat Herr v. Below, (welcher ſich 5 
dem Kammerherrn v. Reedtz in Schleswig befindet an die Herren O.⸗A.⸗ 
G.⸗Rath Preuſſer, Graf Reventlow zu Jersbeck, Baron v. Heintze und 
Landvogt Boyſen die Aufforderung erlaſſen, die neue Regierung Schles⸗ 
wig⸗Holſteins mit der Befugniß zu bilden, ſich ſelbſt ein fünftes Mitglied 
als Präſidenten wählen zu können. Natürlich iſt auch dieſes Anſinnen ab⸗ 
gelehnt, in Folge der Beſchlüſſe der Landesverſammlung vom 4. Septbr. 

| B. 5.) 


Oeſterreich. 


Wien, 8. Septbr. Geſtern Nachmittag kam eine ſehr zahlreiche De⸗ 
putation des ungariſchen Reichstages hier an. Ihr Auftrag geht dahin, 
Zeit lang nach 

der Hauptſtadt Ungarns begeben und vor allen Dingen eine Ausgleichung der 
ungariſch⸗kroatiſchen Zerwürfniſſe bewirken. Die Deputation iſt in corpore 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer nicht empfangen worden. Sie kehrt! eute 
nach Peſth zurück. Feldmarſchall⸗Lieutenant Bechtold iſt von ſeinem ganzen, 
größtentheils aus Magyaren beſtehenden Armeecorps, als er bei St. Tho⸗ 
mas angreifen wollte, verlaſſen worden. So mußte Bechtold ſeine Ent⸗ 
laſſung nehmen. Unter ſolchen Umſtänden traf die ungariſche Deputation 
hier ein. Der Miniſter des Aeußeren, Fürſt Eſterhazy, ſobald er die Nach⸗ 
richt von den neueſten Beſchlüſſen des ungariſchen Reichstages, der mit 
einem offenen Abfall drohte, erhielt, hat geſtern Abend ſeine Entlaſſung 
enommen. Der Palatin, Erzherzog Stephan, weigerte ſich, die Deputation 
ierher zu begleiten. Eben eingehenden Nachrichten aus Agram vom sten 
zufolge, iſt das Vorrücken der Armee unwiderrufllichtauf den Tten feſtgeſetzt; 
56,000 Mann treten den Marſch über Warasdin und Eſakaturen an. Das 
Manifeſt des Banus wird am 6ten in Agram publizirt. (Brsl. 3.) 
„Peſth, 2. September. Geſtern kam der königliche Regierungskom⸗ 
miſſar von Beötg vom Kriegsſchauplatze und brachte die Nachricht von 
einer neuen Niederlage der Ungarn bei den römiſchen Schanzen zwiſchen 


* 


Temerin und Jarek mit. Der Kampf ging am 28. und 29. Auguſt vor 
ſich, am erſteren Tage bei perſönlicher Anweſenheit des Kriegsminiſters 
Meßaros und ohne Nachtheil für die Ungarn, am 29. aber mit großem 


Verluſte der letzteren. Temerin und Jarek, erſteres durch Verrath des 


magyariſchen Ober⸗Lieutenant Mäthe, find von den Inſurgenten genommen 
und den Flammen übergeben worden. Die Ungarn flohen bis Alt⸗Ker, 
wo ſie der Feldmarſchall⸗ Lieutenant, Graf Bechthold, wieder fammelte: 
Somit haben die Inſurgenten ihre bisherige Defenſivſtellung mit der 
Offenſive vertauſcht. Der Kriegsminiſter Meßaros, welcher am 28. Auguſt 
von Temerin nach der Feſtung Peterwardein reiſ'te, wäre auf dem Wege 
bald von den Inſurgenten aufgehoben worden. Der Miniſter Koſſuth, 
welcher in der eben beendigten Sitzung des Unterhauſes die Einzelnheiten 
dieſer Affaire mittheilte, ſprach ſelbſt von dem offenen Verrath eines Theils 
der Offtziere in dem ungariſchen Lager. Auf den Antrag Koſſuths ver⸗ 
wandelte ſich dann das Haus in ein geheimes Komitee, um wichtige Er⸗ 
öffnungen des Miniſters anzuhören, der unter Anderem dem Hauſe die 
Mittheilung machte, daß am 26. Auguſt der deutſche Reichesverweſer, 
Erzherzog Johann, den ungariſchen Geſandten in Frankfurt, Herrn Ladis⸗ 
laus von Szalai, als ſolchen offiziell empfangen hat. Der Miniſter fügte 
hinzu, daß binnen wenigen Tagen auch ein deutſcher Geſandter hier ein⸗ 
‚treffen, werde, ſo wie auch die Anerkennung der ungariſchen Selbſtſtändig⸗ 
keit von Seiten Frankreichs und Englands in Kurzem zu erwarten ſei. 
Ueber den Stand der Unterhandlungen in Wien verſicherte der Miniſter, 
noch nichts Gewiſſes mittheilen zu können. Die ungariſchen Miniſter Ba⸗ 
thyani und Denk haben eben heute eine zweite Audienz beim Könige und 
ſollen morgen ſchon wieder hier eintreffen. N 

Agram, 2. September. Se. Excellenz der Ban iſt heute nach Vero⸗ 
vitie abgereiſt. Mit jedem Tage rückt der Augenblick näher, wo das Schick⸗ 
ſal zweier Nationen entſchieden werden wird. Daß wir durch die für die 
kroatiſch⸗ſlavoniſche Nation, ja für die Geſammtmonarchie bedrohlichen 
Uebergriffe des magyariſchen Miniſteriums zu dem bevorſtehenden blutigen 
Kampfe provoeirt worden find, weiß die Welt — und darum erfreut ſich 
auch unſere Sache einer ſo großen Sympathie ſelbſt bei fremden Nationen, 
wie ſie kaum die italieniſche Frage fand; welche Begeiſterung ſie im Lande 
ſelbſt findet, zeigen die vielen Opfer, die auf dem Altar des Vaterlandes 
gebracht werden! ja am beſten beweiſt dies die Thatſache, daß im Laufe 
der kommenden Woche 27,982 Freiwillige, die nicht durch das Verſprechen 

roßer Löhnungen gelockt — im ſtrengſten Sinne des Wortes ſich freiwil⸗ 
lig angeboten rn — aus der Banal⸗ und Karlſtädter Grenze in Agram 
eintreffen werden. Bei ſolcher Sympathie, bei ſolcher Begeiſterung, bei ſol⸗ 
cher materiellen Kraft (unſere ſämmtliche Truppen, ohne jene der ſerbiſchen 
Nation, beträgt bei 80,000 Mann Infanterie und Cavallerie, überdies 
haben wir eine hinlängliche Anzahl Geſchütze), bei der Gerechtigkeit der 
Sache, endlich was die Hauptſache iſt, bei dem Umſtande, daß unſer Ban 
Joſeph Jelachich an der Spitze ſteht, hoffen wir, die Entſcheidung werde 
um ſo mehr zu unſerm Gunſten ausfallen, als wir nichts anderes als un⸗ 
ſere feſte Conſolidation als eine freie unabhängige Nation und die Erhal⸗ 
tung der öſterreichiſchen Geſammtmonarchie bezwecken. (V. 3.) 

Verona, 29. Auguſt. Die ſardiniſche Flotte, 14 Segel ſtark, welche im 
Hafen von Venedig bei Malamocco ſtand, ſoll die dortigen Landtruppen ihres 
Königs und der Alltirten an Bord genommen und geſtern, wie hier die allgemeine 
Sage geht, in Befolgung des Befehls des Marine und Kriegsminiſters von dort 
abgeſegelt ſein. So wäre nun die Vertheidigung dieſer Stadt und ihrer Inſeln 
den Venetianern allein überlaſſen, welche jedoch dadurch nicht eingeſchüchtert ſind, 
vielmehr eine Konſkription anbefohlen haben, vermöge welcher alle Männer von 
18 bis 40 Jahren unter die Waffen gerufen werden, wenn ſie nicht ſchon vorher 
dem Vertheidigungsſtande als mobile oder nichtmobile Nationalgarde, Kavallerie, 
Artillerie- oder Marinekorps angehören. Dieſer Aufruf, als der allerletzte repu⸗ 
blikaniſche Lebensfunke, wird wohl von geringer, wenn nicht von ganz entgegen⸗ 
geſetzter Wirkung ſein. Die ungeheure Mehrzahl der Bevölkerung iſt der neuen 
Regierungsform ſatt und überdrüſſig. Der finanzielle und moraliſche Zuſtand 
dieſer Stadt, ſchon früher fo tief geſunken, verſchlimmert ſich noch von Tag zu 
Tag! Kein Handel, keine Induſtrie, keine Zuflüſſe vom feſten Lande mehr, kein 
Geld in den öffentlichen Kaſſen! Die Privatkaſſen der Reichen, ſowohl des Adels, 
als des Handelsſtandes, wurden durch die freiwillillgen und Zwangsanleihen und 
die ſchon bezahlten außerordentlichen Abgaben geleert, die Werthe des requirirten 
und abgegebenen Silbers der Kirchen und Privaten ſind gänzlich erſchöpft; auf 
der andern Seite der zahlreiche Baamtenftand, die zahlreiche und gut gezahlte 
Militairmacht zu Lande und zur See, 60,000 und mehr Mann, die um Arbeit 
oder Brod ſchreien; dieſe Maſſe iſt nun bewaffnet, während man ſie in beſſeren 
Zeiten aus gewiſſen Gründen entwaffnet hat; alle dieſe und andere Verhältniſſe 
ſind Elemente, die eine baldige Auflöſung der neuen Regierungsform vorausſehen 
laſſen. { (A. A. Z.) 

Frankreich. 

Paris, 5 September. Mehrere Repräſentanten, die Cavaignac's 
Anſichten über die jetzige Lage der italieniſchen Kant zu kennen behaupte⸗ 
ten, ſagten geſtern, daß die Unterhandlungen Frankreichs und Englands 
mit Oeſterreich wahrſcheinlich zu einem glücklichen Ergebniſſe führen wür⸗ 
den, daß ſie ſeit der ungünſtigen Antwort, welche die franzöſiſche Regie⸗ 
rung empfangen habe, wieder aufgenommen worden ſeien und daß die 
Abſichten Oeſterreichs, ſo wie jene von Frankreich und England, durchaus 
friedlich wären. — Der „Moniteur“ veröffentlicht ein Dekret Cavaignaes 
für die definitive Organiſation der Mobilgarde. Sie ſoll aus 25 Bataillone 
von je 650 Mann beſtehen. — In der National- Verſammlung hieß es 
geſtern, daß die Errichtung von 300 Bataillonen mobiliſirter Nationalgarde 
möglichſt raſch beendigt werden ſolle. — Vorgeſtern ging ein ſechster 
Transport von 485 Inſurgenten nach Havre ab; unter ihnen iſt ein Ad⸗ 
vokat, der auf der Miniſterliſte des 15. Mai als künftiger Juſtizminiſter 
bezeichnet war. 

Großbritannien. 

London, 5. September. Die Königin hat heute Me die Seſ⸗ 
eie Ra geſchloſſen. In der dabei gehaltenen Rede ſagte Ihre 
Majeſtät u. A.: 

8 „My Lords und Gentlemen! 

Ich habe in formeller Weiſe meine diplomatiſchen Beziehungen zu 
Frankreich erneuert. Das gute Einverſtändniß zwiſchen den beiden Län⸗ 
dern hat ohne die mindeſte Unterbrechung fortgedauert. Ereigniſſe von 


hoher Wichtigkeit haben die innere Ruhe vieler europäiſcher Staaten ge⸗ 


ſtört, ſowohl im Norden wie im Süden. Dieſe Ereigniſſe haben zu Feind⸗ 
ſeligkeiten zwiſchen benachbarten Staaten geführt. Ich verwende meine 
guten Dienſte in Gemeinſchaft mit andern befreundeten Mächten, um dieſe 
Differenzen auf gütlichem Wege beizulegen, und ich hege die zuverſichtliche 
Erwartung, daß unſere Bemühungen von Erfolg fein werden. Es freuet 
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Getreide⸗ Bericht. 
1 Stettin, 9. September: 15 
Weizen ſehr ſtau; gopfd feine Waare wurde zu 60° Thlr. gefamment, un 


| für feinſte iſt hoͤchſtens 1—2 Thlr. mehr zu bedingen. 


Roggen, in loco 2728 Thlre, bei ſchwacher und ſchwankender 


| Sept. —Oktbr 28 Thlr., pr. Okthr. 29½ Thlr. Bei, 29 Thlr. Gi, 5 


von guten Abgebern auf 32½ Thlr. gehalten, aber nur 31 Thlr. G. 
Fur ganz ſchoͤne große Serie würde vielleicht noch 30 Thlr. bezahlt werden, 
Hafer ohne Begehr, zu 1617 Thlr. zu haben. 0 
0 AR in loco 10%, Thlr., pr. Sept. — Dfrbr. 10% Thlre bezahlt u, 
au Geld. 1 
Spiritus aus zweiter Hand ahne Faß zu 19 ¼ % gehandelt, mit ln, 
1 10 Br., 20% % Gd., pr. Fruͤhjahr zuletzt 19 0% bejahlt, 1940 5 
zu bedingen. N 


Senne, I ch Sede end af an der Chet er 
meldet 26, tens 32. ee en K a Bei Bi 

Berliner Borse vom 9. Septbr. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 1 
Zinsfuss. | Brief | Geld, Gem. Zinsfuss: | Brief Geld.] Gem, 
St. Schuld-Sch« | 34 | 72 713 Kur-&Nm.Pfabr. |84 | 898 | - 
Seeh. Präm-Sch. | — | — — Schles,. do. 32 — ar 
K. & Nu. Schldv-. 33 — | — | do. Lt. B. gar. do. 34 —— 
Berl. Stadt- hl. 35“! — | yr. Bk-Anth-Sch. — 883821 
Westpr. Pfdbr. E — 793 
ane een | RE Friedtichs@or. 13721374 
a do. 33 — 774 Aud. GIdm. a8 tir. — | 125 1.125 
Ostpr. Pfandbr. 34 — are Nisgontd ee 7 43 
Pomm. do. 32 893 — 
7 8 N 5 
Ausländische Fonds. 
Russ Hamb.Cert. 5 — . | Poln. neue Pfäbr. | A| 91 — 
do. b. Hope 3.4. 8.5 — er do- Part. 500 Fl. | 4 66 2 
do. do. I. Anl. 4] — — | do. do. WFr.|_| _ 913 
do. Stiegl. 2 4 A. 4 804 | — | Hamb. Feuer-Cas 34 — 
do, do. 5 1. A| — . do. Staats-Pr. Anl. — __ ei 
do.v.Rthsch. Ist. 5 — 99 Holl. 2102 0]o Int. 27 — — 
do. Poln.SchatzO 4 644 64 Kur. Pr.0-40th.|__ | — Per 
do.do.Cert-L.A.| 5| — 74 Sard. do. 36 F Tr.. . 
dgl. L. B. 200 Fl.| _| 121 N. Bad. do- 35 Fl. — __ . 
Pol, Pfdbr. a. a. C. 4 904 . 
— .. ̃7˖75½⅛ÜꝛL sr. er — — — —— 
isenbahn-Actien. 
NS NS 
58 7 
Stamm. Actien.| >|3 Tages- Cours. Friorit-Actien 2 Tages- Cours, 
Berl. Aub. Lit. A. B | 4173 86 B. Berl-Aubalt | 483 B. 
do. Hamburg 4022 62 bz. do. Hamburg 45 893 b. 
do. Stettin-Stargard | A| 6 86 bz. u. 6. do. Potsd.-Magd, . 478 B. 
do. Potsd.-Magdebg. A| 4 50351 bz. u. G. do. do 587 B 
Magd.-Halberstadt 4 741013 B. Magdb.-Leipziger 4 1 
do. Leipziger 415 — . 4482 B. 100 
Halle- Thüringer. 4. — 493 a 504 bz. Cölu- Minden . . 145190 B. 
Cöln- Minden . 33743 bz. Buein:y, Stant Bar Sa 
do. Aachen A| 4514a521bz u do-. I. Priorität. 4 > 
Bonden! raf  A do. Stamm-Prior. 40 ur 
Düsseld -Elberfeld . 44 — Düsseld.-Biberfeld sul ENTE 
Steele.Vohwinkel! "4 4—- EL Niederschl.-Märkisch. 4 81 bau 6, 
Niederschl. Märkisch. 34— 66367 ba. u. G. do. 00 5093 B. 
do. Zweigbabn 49 do. UN, 511 55 5 88} 6 
Oberschles. Litr. 4A 32 6 863 4874 ba. u 5. Zw BER N) Al 
do Litr. B. 35 6 865 87 bz u * 5 us | 5 u 
Cosel-Oderberg A 2 2 Oherschlesische 14 
Breslau- Freiburg. 45 — en Bi en f 
Krakau-Öbersehles. . | 4 Steele-\ bine! 5 a: 
Bergisch-Märkische - 4 Breslau-Freiburg 44 
Stargard-Posen 4 — 642 653 bz. u 6 " 5 
Brieg-Neisse 460 1% 3 Ausl, Stamm- 
Quittungs- | |E 8 
Bogen. 3 Dresden-Görlitz ai 
Berlin-Anhalt Lit. 3. 490 83 B. 824 6. Leibzis-Dreadeun 4 
Magdeb.-Witteuberg 460 — berni Rias : 3, nel 
Aachen-Mastricht. 430 — eee enen 
Thür. Verbind.-Bahu. 420 — Kiel-Altona 4 — 
3 | Amsterdam Rotterdam) 44 — 
Ausl. Quittgy.- Mecklenburger 4 — 
Bogen. 
Ludw.-Bexbach 24 Fl. 490 — 
Pesther 26 Fl. 4 801 — 
Fried,-Wilh -Nordb. |; 4185 395 440 laSbz 


Barometer und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. a 


\ v 
3 Abend 
Monat Sept. 8 Mi 5 Ahr. 5 a 16955 | 10 Uht. 


777 90 

Barometer in Pariſer Linien 9 334,98“ |, 335,670, 335,08“ 

auf 0° reduzirt. 10 336,48“ 335,53 128 

N N 9 J 12,66% ¼＋ 17,20 1320 
Thermometer nach Réaumur. 10 ＋ 9,50 481859 T 


Beilage, 


Beilage zu No. 128 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Montag, den 11. September 
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Schweiz. W 0 
N ie wi i der Wind in der 
ürich,! tember. Sie wiſſen ſchon, wie ſich W. 
85 ae port ſeit den Siegen Radetzky's verändert hat: e 
S dan ohnmächtig genug glaubte, um, im Hinblick auf die 005 Nacht 
FR; Regimente An n e 1 5 h ale Aer gage 
ihr Schmach un ; . 
af e ent dealer 15 Boden geworfen, und ſteht wieder ehr 
ür altenen Feind zu Boden g „un 5 
1 5 Be: een Bun 27 77 der ee 4 fei 5 bei 
ö ter Miene: die Erfolge i 0 V 
Vite ele Waffen Ae t daz A de 2 Rege 
re. Etwas ehrlicher iſt das Or i N 
fi. a c e iſtreichſten Staatsmänner in der als unum⸗ 
cli vnn A daß nicht nur Frankreich, ſondern auch 
bn age England gegen Oeſterreich mit Gewalt 
das durch und durch konſervative Eng } A 1915 ihnen feli nac 
der Waffen interveniren würden, getaͤuſch N n el 
yegreiflt kömmt, ſeitdem ſpannt man andere auf: 
2d en re ikreich würde durch Befreiung Italiens 
bird offen eingeſtanden, Frankreich e 8 
en 
ide Ei ie Angelege I 5 5 
2 Oesterreich wäre Frankreich getreten, ein deutlicher 


— — —' 


Fi ig für die tiefſinnigen Politiker der Paulskirche, welche von ihrem 
Nane 5 Nabend aus Italien verjagen wollen (D. Z.) 


Baſel, 4. Septbr. Die Schweizer „Nat.⸗Ztg.“ meldet ſehr pathe⸗ 
tiſch Fa Miteg haben wir die Freude gehabt, den ehrwürdigen 
Vater Itzſtein, den greiſen 16 elt i aufe en l be ae 
Richtung Badens, auf kurze Zeit in un 2 ee 
kamen auch die Parlamentsmitglieder Zitz, Titus a a Te 
Ö in Metternich von Mainz zum Beſuche ihres Freundes He . 
Baba he das arsch des Flüchtlings, welcher mit ſeinem Feuer⸗ 
geiſt dem Volke vorangeeilt war und deshalb nicht die gehoffte e 
gefunden hatte. Ob ſich Hecker die Zeit nehmen werde, nach Ameri . 
ehen iſt zur Stunde noch nicht entſchieden; und geſchieht es, ſo iſt der 

weck kein anderer, als durch eigene Anſchauung die dortigen Verhältniſſe 
kennen zu lernen und, bald wieder nach Europa zurückgekehrt, feine reichen 
Kräfte und Kenntniſſe der Volksſache zu widmen. — Heute Morgen ſind 
die obengenannten Herrn, von ihrem Beſuche zurückgekehrend, bereits wieder 
nach Frankfurt abgereiſt; dieſer Tage wird auch Herr Dr. Hecker fein bis⸗ 
heriges Aſol in Muttenz verlaſſen und feine Reiſe antreten. (M. Z.) 

Schweizer Blätter berichten, daß am 27. Auguſt die Gräfin v. Landes⸗ 
feld durch Thun nach Luzern reiſte, um in letzterer Stadt eine A e 
mit dem Könige Ludwig von Bayern zu haben. (H. C.) 


Rußland und Polen. 


Von der ruſſiſchen Grenze. Ein vor uns liegendes Schreiben 
aus St. en 7 0 11 Datum ſagt: „Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß ſich in unſern Beziehungen zu Frankreich und Deutſchland ger 
waltige Aenderungen zugetragen haben. Man nähert ſich, offenbar der 

olitik des Kaiſers Paul, und der Czar, ſo raſch in allen ſeinen Entſchlüſ⸗ 
en, hat Frankreich ſeine Wünſche der Annäherung auf unzweidentige Weiſe 
zu hen gegeben. In den hieſigen politiſchen Zirkeln läßt ſich das 
Echo des kaiſerlichen Ingrimms gegen Deutſchland vernehmen. Man er⸗ 
hebt Cavaignae in den Simmel, preiſt feine und Lamoriciere's Verdienſte 
und klagt bitter darüber, daß man 40 Jahre lang ſeinen natürlichen Allür⸗ 
ten zu Gunſten der deutſchen Politik hintangeſetzt habe, um dafür mit dem 
ſchnoͤdeſten Undank belohnt zu werden. Noch mehr, es erheben ſich Stim⸗ 
men, die es nicht für zu gewagt halten, hier von einer Widergeburt Po⸗ 
lens durch den Kaiſer Nikolaus zu reden ... Sie betrachten das neue 
Polen als einen Keil, den man ins Herz von Deutſchland eintreiben und 


ter veränderten Umſtänden mit leichter Mühe zurückziehen könnte! Zi 
ben Sie daraus Ihre Folgerungen. Sie liegen nahe!“ Alt E 


3 Städtiſches. 5 N 
Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten am Dienſtag den 12ten Sept. e., 


Nachmittags 5½ Uhr, in der Aula des Gymnasiums. Unter anderen: 1) wegen 
Aae a 97190 in der Johanniskirche durch Einlage einer Aeoline und 


Einſchluß eines Crescendo⸗Zuges bei Gelegenheit der jetzt flattfindenden Reparatur 


rſelben; 2) Preisnormirung für die bei der Gasergänzung abfallenden Fabrikate; 3) 
Beta Ar Gartens auf der Pächterei Johannishof bei Armen⸗ 
heide, ſo wie Pflaſterung um den Kuhſtall zu Glashütte; 4) Unterſtützung des 
hier entſtandenen Privatvereing zur Verabreichung von Krankenſuppen durch Geld⸗ 
beiträge aus Kämmereimitteln. Heſſenland. 
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THEATER. 


Ehre haben. 5 
Nachdem wir ſo mit Vermeidung jeder Selbſtanprei 
ſtrebungen offen und aufrichtig kund gegeben, ertrauen auf das 
uns ſchon ſo oft bewährte gütige Wohlwollen eines hochverehrte {eu { 
unfer unter gegenwärtigen Verhältniſſen manni 


5 empfehlen ung und unſer Inſtitut vertrauensvoll d 
freundlichen Theilnahme der kun 0 BE 


Stettin, den 11ten September 1848, 
Joh. Springer. 


Julius Hein. 


Die Verſammlungen der Liedertafel finden jetzt wie- 
der im Schützenhauſe ſtatt, und zwar des Montags 
Abends ½8 Uhr. » 

Die erſte Verſammlung trifft den 11. d. Mts. 

Der Vor ſt a n d. 


Das Abonnement für Theaterzettel auf die Zeit vom 
15. September bis zum 15. Februar beginnt am 15. 
Septbr., und werden vom Montag den Alten ab im 
Theaterbüreau von Morgens 10 bis 12 Uhr Beſtellun⸗ 
gen angenommen. 


3. Springer. 3. Hein. 


Officielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 
Die aus der hieſigen Kaſematte entſprungenen Un⸗ 
terſuchungs⸗Gefangenen, nämlich: 3 
1) der Schiffsmann Johann Friedrich Wilhelm Fer— 
dinand Reſſin, 
2) der Schiffsjunge Rudolph Albert Fritz, 
ſind wieder bei uns eingeliefert, weshalb der unterm 
10ten Auguſt c. gegen dieſelben erlaſſene Steckbrief 
hierdurch aufgehoben wird. 
Stettin, den 6. September 1848. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Kriminal⸗Deputation. 
a — —— 

4 Die Norddeutſche Zeitung 
für Politik, Handel und Gewerbe 
erſcheint in Stettin täglich, mit Ausnahme der Sonn: 
und erſten Feſttage, in der Stärke von mindeſtens 2 
Bogen und liefert außer den politiſchen Nachrich en 
ausführliche Schiffsliſte, Markt⸗, Handel- und Ge⸗ 
werbeberichte. In ihren politiſchen Artikeln vertritt fie 
die conſtitutionelle Monarchie und in ihr bie echte 
Freiheit auf dem Boden der Sittlichkeit und des Ge⸗ 
ſetzes, in lebendiger, ſelbſtſtändiger Gliederung und 
kämpft auf gleiche Weiſe wider republikaniſche Beſtre⸗ 


bungen. — Für den Handel verficht fie im Gegenſatz 
gegen das ſüddeutſche Schutzzollſyſtem das Prinzip 
des Freihandels und bahnt die allmählige Entwicke⸗ 
lung deſſelben an. Der Pränumerationspreis für 
außerhalb beträgt vierteljährlich 2 Thlr., für das po⸗ 
litiſche Blatt allein 1 Thlr. 6 fgr. Mit der Zeitung 
wird der Tages⸗Kalender gratis ausgegeben. 


Die Redaktion. 
— ——— ͤ ͤ¶́ w 


Todesfälle. 


Das am Aften d. M. hierſelbſt am gaſtriſchen Fieber 
erfolgte Ableben meines innigft geliebten Gatten, des 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗ Direktors Fr. Cascorbi 
aus Namslau, im noch nicht vollendeten 44 ſten Jahre 
ſeines Lebens und im dritten unſerer wahrhaft glück⸗ 
lichen Ehe, zeige ich unſern beiderſeitigen Freunden und 
Verwandten, ftatt jeder beſondern Meldung und von 
Na liebreichen Theilnahme überzeugt, tiefgebeugt hier⸗ 

urch an. . 

Stettin, am sten September 1848. 

Henriette Cascorbi, geb. v. Lukowitz. 


Verſpätet. 
„Den am ꝛten d. M., Nachmittags 3 Uhr, erfolgten 
Tod meines unvergeßlichen Mannes und liebevollen 
Vaters unſerer ſechs unmündigen Kinder, des Kauf⸗ 
manns F. Worms, in feinem 43ſten Lebensjahre, zeigt 
ſtatt beſonderer Meldung Freunden und Verwandten 
hiermit an 
! die tiefbetrübte Wittwe. 
Wollin, den 7ten September 1848. 

In tiefem Schmerze melden wir theilnehmenden 
Freunden und Bekannten den heute früh 3 Uhr 
durch Lungenlähmung plötzlich erfolgten Tod unſerer 
10% jährigen Tochter Emma. 

Stettin, den Hten September 1848, 


C. A. Meißner und Frau. 


Geſtern Vormittag 9% Uhr ſtarb nach kurzem Kran⸗ 
kenlager mein innigſt geliebter Gatte, der Maurermeiſter 
George Wilhelm Vollmar. Dieſe traurige Anzeige 
allen Freunden und Verwandten ſtatt jeder beſonderen 
Meldung. 

Stettin, den 10ten September 1848. 

Caroline Vollmar, geb. Lüdke. 


Den geſtern nach kurzem Krankenlager erfolgten 
Tod unſeres Sohnes Carl Julius Franz im 30ften 
Lebensjahre, zeigen wir hiermit tiefbetrübt an. 

Oberwiek, den gten September 1848. 


Görbitz nebſt Frau. b 


Gerichtliche Vorladungen. 


Alle diejenigen, welche an das unterm 19ten Febr. c. 
von dem Schenkwirth Carl Schwarz an den Kaufmann 
Grohmann hierſelbſt verkaufte, in der Marktſtraße sub 
No. 91 belegene Wohnhaus nebſt Zubehör, aus irgend 
einem Grunde dingliche Anſprüche und Forderungen zu 
haben vermeinen, werden hiermit aufgefordert, ſolche 
in lerminis 25 
den 14ten und 28ſten September und 12ten Oktober 275 

Vormittags 11 Uhr, 
dor uns anzumelden und zu beglaubigen, bei Strafe 
des Ausſchluſſes. 

Datum Loitz, den 31ſten Auguſt 1848. 

Bürgermeiſter und Rath. 


Proecla m a. 

Alle und Jede, welche an den Nachlaß der am Aften 
Juni v. J. im Set. Stephaniſchen Convent hierſelbſt 
verſtorbenen Wittwe des Arbeitsmanns Jürgen Thu⸗ 
row, Catharine Maria, geb. Benedir, aus einem erb⸗ 
rechtlichen oder ſonſtigen Grunde Anſprüche zu machen 
ſich berechtigt erachten, und insbeſondere mit dem als 
Erbe zu demſelben aufgetretenen Deſcendenten des Jog⸗ 


4 


chim Ludwig Benedir, eines Sohnes des Johann Be⸗ 
nedir und der Eliſabeth Marie Lotzow, gleich nahe oder 
näher verwandt mit der Verſtorbenen ſind, werden hier⸗ 
mit eingeladen, 
in termino den 30. huj., Morgens 10 Uhr, 
vor dem Waiſengericht ſich einzufinden und ihre an 
den Nachlaß der Verſtorbenen zu machenden Anſprüche 
anzumelden und gehörig zu begründen, bei dem Nach⸗ 
theile, daß ſie ſonſt durch die in eben jenem Termine 
zu erlaſſende Präeluſiv⸗Sentenz damit werden ausge⸗ 
ſchloſſen, und insbeſondere die Joachim Ludwig Bene⸗ 
dix'ſchen Deſcendenten als die nächſtberechtigten Erben 
der Verſtorbenen werden anerkannt werden. 
Datum Greifswald, den 2. September 1848. 
(L. S.) Das Waiſengericht. 
Dr. Teßmann. 


Auktionen. 


Auktion am 12ten September e., Vormittags 9 Uhr, 
ſelzerſtraße No. 660: über Gold, Silber, 1 goldene 
epetir⸗Uhr, Kleidungsſtücke, Leinenzeug, gute Betten, 
verſchiedene Möbel, Haus⸗ und an 
um 11 Uhr: vier Stücke feines Tuch. 
Reisler. 


5 Auktion am 15ten September e., Vormittags 10 Uhr, 
Krautmarkt No. 1056, über eine bedeutende Parthie 
feine und mittlere Cigarren; um 11 Uhr: vier Eſſig⸗ 
bilder und ſechs große Fäſſer ene 19105 

eis ler. 


—— —Lœ－4 nennen ernnenda 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Feinſte Weizen⸗Strahlen⸗Stärke in verſchloſſenen 
Packeten und beſtes Berliner Indigoblau empfiehlt 
g C. A. Schmidt. 


Beſten Holländ. Süßmilchs⸗Käſe, 
a Pfd. 6 ſgr., in Broden billiger, empfiehlt 
Julius Lehmann & Co., 

am Bollwerk⸗ und Heiligegeiſtſtraßen⸗Ecke. 


Wegen Veränderung des Wohnorts ſtehen im Prin⸗ 
zeß Landhauſe vor dem Königsthore mehrere faſt ganz 
neue oder ſehr gut erhaltene mahagoni und birkene 
Möbeln billig zum Verkauf. 


Ausverkauf. A 

An den Wochentagen ſollen in den Stunden von 

9 bis 12 und 2 bis 4 Uhr, ſämmtliche Inſtrumente der 
tanoforte⸗Handlung von C. Herroſé, gr. Ritterſtr. 
o. 1480 b zu ſehr billigen Preiſen verkauft werden. 
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Fertige Spiegel ſind in großer Auswahl am bil⸗ 
ligſten zu haben bei A. Sieber. Didmpenfir, 459/60. 


Ein ganz neuer Laden⸗Tiſ ch mit Kaſten und eiche⸗ 
ne Platte iſt billig zu verkaufen Königsſtraße 106, par⸗ 
erre. A 


Ein noch gut konſervirter Sattel, eine komplette 
Pferde⸗Decke, diverſes Zaumzeug, eine eiſerne Raufe 
a 125 ſind billig zu kaufen bei dem Gensd'armes 

rahm. 


Steckbecken, mit auch ohne Polſter, Wärm⸗ 
flaſchen von verſchiedenen Größen, Maaßg eſchirre, 
breite und ſchmalrandig, find billig zu haben bei 

C. Kuhlmann, Zinngießer, 
große Oderſtraße No. 65— 66. 


Ver miet hungen. 


Im Hauſe No. 409 in der Breitenſtraße iſt am 
iften September die Ate Etage miethsfrei. n 


Schuhſtraße No. 860 iſt zum Aften Oktober d. J. 
die bel Etage, beſtehend in 5 aneinanderhängenden 
Zimmern, Corridor und ſonſtigem Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere darüber im Hotel du Nord hier, 


Baumſtraße No. 1022 iſt in der dritten Etage ein 
bequemes Logis zum 1. Oktober d. J. zu vermiethen. 


Roſengarten No. 297 iſt die 2te Etage zum Aften 
Oktober zu vermiethen, dieſelbe beſteht aus 3 Stuben, 
Kabinet, Küche und allem Zubehör. 


Paradeplatz No. 526 iſt eine freundliche Hofwoh⸗ 
nung von 2 Stuben, Kammer und Küche zum Iſten 
Oktober c. zu vermiethen. 


„Kleine Domſtraße No. 685 
iſt die zweite Etage zu vermiethen und kann zu Mi⸗ 
chaelts bezogen werden. Müller. 


Große Wollweberſtraße No. 579 iſt die 2te Etage, 
beſtehend in 4 Stuben, Alkoven nebſt Zubehör, ſo⸗ 
gleich oder auch zum Aften Oktober zu vermiethen. 
Das Nähere unten. — 


Oberhalb der Schuhſtraße No. 625 ift die 1ſte und 
2te Etage zum Aften Oktober anderweitig zu vermie⸗ 


then. 


Die Unterwohnung des Hauſes kleine Domſtraße 
No. 781, beſtehend aus ſieben Stuben, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Bodenkammer, Keller und Holzgelaß, iſt ſo⸗ 
fort zu vermiethen. Geletneky, Dr. 


Eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Zubehör, auch 


eine von 2 Stuben, 2 Stubekammern nebſt Zu⸗ 
behör, letztere führt nach dem Bollwerk hinaus, ſind 
zu vermiethen Neuetief No. 1068. 
Wirth. 


Näheres beim 


Breite Straße No. 380 iſt eine freundliche Stube 
und Kabinet mit Möbeln zum 1ſten October c. zu ver⸗ 
miethen. : 


Im Haufe große Oderſtraße No. 1 find zum lſten 
Oktober die beiden Hälften der 2ten und Zten Etage, 
mit ſehr hellen Küchen, und allem übrigen vollſtändi⸗ 
gen Zubehör, fo wie in der erſten Etage zum 1ſten 
Dezember d. J. zwei heizbare Comptoir⸗Stuben nebſt 
Kammer, nach der Oderſtraße hinaus, mit Holzgelaß, 
zu vermiethen. 

Das Nähere iſt bei dem Adminiſtrator Hollatz, 
Fuhrſtraße No. 845, zwei Treppen hoch, zwiſchen 2 und 
3 Uhr Nachmittags zu erfahren. 

Eine Tiſchlerwerkſtätte (auch zu einem jeden andern 
Geſchäfte ſich eignend), 24 Fuß breit, 28 Fuß lang, 
nebſt Wohnung dazu, iſt Breiteſtraße No. 353 zu ver⸗ 
miethen. 

Kleine Domſtraße No. 685 iſt die zweite Etage, 
beſtehend aus ſieben heizbaren Zimmern c., ſo wie ein 
Stall zu 3 Pferden, zum Aften Oktober e. zu ver— 
miethen. 


Zum Aften Oktober iſt in dem Hinter⸗Gebäude des 
Hauſes No. 666 gr. Domſtraße, eine Treppe hoch, 
eine Wohnung von 2 Stuben und 1 Küche zu ver⸗ 
miethen. x 


Die zu dem Haufe No. 666 gr. Domſtraße gehö⸗ 
rige ſehr geräumige Stallung nebft Wagen-Nemife 
ſoll zum Aften Oktober d. J. anderweitig vermiethet 


werden. 


Zum Aften Oktober — auch zeitiger, wenn es ges 
wünſcht wird — iſt in dem Landhauſe der Prinzeß, 
vor dem Königsthor, eine Wohnung, beſtehend aus drei 
Wohn⸗ und einer Kochſtube nebſt Kammern und Zus 
behör zu vermiethen. Näheres daſelbſt oder große 
Oderſtraße No. 17 im Comptoir zu erfahren. 


eumarkt No. 138 
iſt zum 1ſten Oktober 3 Treppen hoch eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kammern, Küche, Waſch⸗ 
haus und Trockenboden, zu vermiethen. 


Eine Wohnung von 4 Stuben, Kammer und Küche, 
1 Treppe hoch, im Haufe No. 47 an den Speichern 
ift ſogleich oder am 1ften Oktober zu vermiethen. 


Zum Aften Oktober iſt die 2te Etage von 3 Stuben, 
1 Saal, 2 Kabinets nebſt Zubehör, ganz oder getheilt, 
auch die te Etage von 2 Stuben mit Zubehör zu 
vermiethen gr. Oder- und Hagenſtraßen⸗Ecke No. 12, 


Kleine Wollweberſtraße No. 729 h., iſt parterre eine 
gut möblirte Stube nebſt Schlaf⸗Kabinet zu ver—⸗ 
miethen. 


Breiteſtraße No. : 
zu vermiethen, ſowie 
Iſten Oktober. 


Eine grosse uud bequem gelegene Remise ist 


billig zu vermiethen gr. Lastadie No. 207 a. bei 
Julius Rohleder. 


366 iſt die 2te Etage anderweitig 
der Laden nebſt Wohnung zum 


Tun Dim u min nee 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein Seminariſt oder Präparant wird für eine Haus⸗ 
lehrerſtelle eine Meile von Stettin ſofort verlangt, 
Näheres iſt zu erfragen Frauenſtraße No. 902/, drei 
Treppen hoch rechter Hand. 


Pp cc 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Alte Lampen werden gereinigt, reparirt, auch neu 


auflackirt bei F. W. Roſenfeldt, 


Schuhſtraße No. 857. 
Die 1 
Pollack’sche Dampfschifis- 
Expedition 
ist für die Dauer der Anwesenheit der Dampf- 
schiffe im Souterrain des Consul Koch'schen Grund- 
stücks am 


Bampfschifls-Boliwerk No. 1124, 
ausser dieser Zeit in nnserem Comtoir, gr. Oder- 


strasse No, 2 und 3. 
E. Wendt & Co. 


Sonntag den Sten September fehlte mir nach dem 
Feſteſſen mit den Poſener Gäſten im Caſinolokale mein 
dunkelblauer Winterpaletot aus der Garderobe, ohne 
daß dagegen ein anderes gleichartiges Kleidungsſtück 
übrig blieb. — Ich kann bei der, der Zeit verſammel⸗ 
ten ehrenwerthen Geſellſchaft des Lokals nur vermu⸗ 
then, daß mein Rock aus Verſehen mitgenommen iſt, 
und erſuche den jetzigen Inhaber deſſelben recht freund⸗ 
lichſt und dringend, mir denſelben bald zurückzugeben. 

Stettin, den 9. Septbr. 1848. 

Theodor Wendiſch. 


Allen denen, welche meinem verſto 
dem Schlächtermeiſter Meidel, aun ee Neun 
letzte Ehre durch Begleitung zu ſeiner Ruhestätte di 
zeigten, ſage ich hiermit meinen herzlichſten Dank r 
Zugleich mache ich die ergebene Anzeige, daß ich d 
Geſchäft in demſelben Umfange, wie bisher „fort 5 
und bitte um gütigen Zuſpruch. Verw. Melde 
5 ® 
deutsche Lebens-Versicheru 
Gesellschaft zu Lübeck 


übernimmt Versicherungen auf eigen 
Versicherungen zu Gunsten einer bestimme 
son für den Ueberlebungsfall, gegenseiti m. 
bensversicherungen zu Gunsten der längstle 0 1. 
Person, Aussteuer - Versicherungen, die Tall 10 
von Leibrenten und aufgeschobenen Leihr l 
unter den billigsten Bedingungen. 13 
Unler den Vortheilen und Erleichterungen, welch 
die Gesellschaft den Versicherten zugesteht 171 
besonders hervorzuheben, dass dieselbe: I 
1) den auf Lebenszeit Versicherten an der 
nächst ult. Decbr. 1849 und demnächst 110 
4 Jahre zu ermittelnden Dividende en 
Viertheile Antheil gewährt, a 
2) die Entrichtung der Prämien in halbe 
und vierteljährlichen Terminen 4. 
stattel. be 
Die unterzeichneten Agenten finden sich ver- 
anlasst, auf das segensreiche Wirken des obigen 
Instituts aufmerksam zu machen, um so mehr, als 
die auch unsern Ort gegenwärtig heimsuchende 
Epidemie für Jeden, der die Zukunft der Seinen 
gesichert wissen will, eine Mahnung mehr zum 
Beitritt zu einer Lebens- Versicherungs-@esellschall 
sein muss. 
Das Statut, der letztjährige Reehnungs-Abs 
und (im Fall der Versichörunpenunme) 0 
gen Formulare werden unentgeltlich in unseren 
Comptoir verabreicht, als auch jede weiter erlor- 
derliche, hierauf bezügliehe Auskunft ertheilt wird 
Stettin, den 7, September 1848, 10 
E. Wendt & Co, 


Ich warne hierdurch Jedermann, der Beſatzun g 
nes Schiffes Deligente Feliz irgend Red 100 0 
gen, da ich keine Zahlung dafür leiſte, 5 

Stettin, den 7ten September 1848. 

Joaquim Marlius da Silva, ö 
Capt. des Braſilianiſchen Schiffes Deligente Felis, 


Pollacksche Dampfschitahrt 
e zwischen 
Königsberg und Stettin. 
Nach Aufhebung der Blockade unseres Hafens 
wird das gekupferte Dampfschiff „Coleraine““ von 
140 Pferdekraft seine regelmässigen Fahrten en. 
öffnen, und zwar sind dieselben für den Monat 
September in der Art festgesetzt, dass der Ab. 
gang von ft 
Königsberg Stettin 
Sonntag den 19. Septbr, Sonnabend den 16, Schl, 
Freitag den 22. „ Donnerstag den 28. „ 
stattfindet, 1 
Die späteren Fahrten lleiben ferneren Auzei 
gen vorbehalten. al 
Die resp. Absender können ihre Güter rell 
an die unterzeichnete Expedilion zur Weiterbe- 
förderung; adressiren, welche gegen Nachnalme 
von 1 Sgr. pr, Ctr. bei direkter Ueberladung, unl 
von 14 Sgr. pr. Ctr. bei vorheriger Speicher 
pünktlich besorgt wird, 
Stettin, den 6. Septen ber 1848. : Ga 
Die Pollacksche Dampfschiff. Expediliol 
E. Wendt & Co. — 


RE: 
Dampfschifflahrt 
des Königsberger Handels-Vereius 
zwiſchen Stetiim und Hönigsberk 
in Verbindung mit den Dampfſchiffen nach nnzig 
Elbing und Memel. N 5 
Das ſchnellfahrende Dampfſchiff, Königsberg“ be 
und bequem eingerichtet, geht jeden Freitag 5% el 
früh von Stettin, und jeden Dienſtag kr, Dh ehem 
von Königsberg ab und legt die Fahrt bei gewöhn 
Wetter in ca. 36 Stunden zurück. h Agen 
Die Güter können direkt an unterzeichnete 5 p. 
adreſſirt werden, welche gegen Spefen von 1 chen 
Centner bei Ueberladung, und 1½ Sgr. bei vor) Fit) 
Lagerung unter Aſſecuranz, die Beförderung pin 
beſorgt. 2 
Direction der Dampfschiffahrt de 
Königsberger Handels- Vereins. 


7 f Ize: 
Agentur in Stettin: Hermann Schulze... 
Geſchäfts⸗Lokal am Landungsplatze der Dampfſchiff 


* — nd 
Zur bevorſtehenden Ziehung der gten Klaſſe fi 


noch einige Kauflooſe zu haben bei . i a 
Di 5. C. N, Königl. Lotterie⸗Einnehmer 


= 


